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Kompromiß üb«
Berlin , 19. Febr. In dem offiziösen CommuniguO über die

Donnerstagsitzung des Reichskabinetts wird gesagt, daß in
„wesentlichen Fragen bereits volle llebereinstimmnng" sich er¬
geben hätte. Von einer Seite , die sich immer als gnt unter¬
richtet erwiesen hat, werden die folgenden Punkte bezeichnet,
über die man sich einig geworden sei, nämlich: über die Ver¬
längerung der Getreidezollcrmächtigung, über die Einführung
von Zollermächtigungen für Vieh, Fleisch und Erzeugnisse der
Veredelungswirtschaftund für sämtliche Hülsenfrüchte. Zu¬
gestimmt hätte das Kabinett ferner den Vorschlägen zur Wie-
knbelcbung des Einfuhrschcinshstems. Ueber die umstrittenen
Fragen des Butterzolls indes sei eine Uebereinstimmuug noch
nicht erzielt worden, und die Frage der Holzzölle sei in den
bisherigen Verhandlungen noch nicht berührt worden. Diese
wäre mithin also noch offen.

Am Freitag will zu früher Stunde Las Kabinett sich von
neuem versammeln, um auch in den noch ausstehendenPunkten
nach einem Kompromiß zu suchen. Auf ein irgendwie geartetes
Kompromiß werden diese Dinge — was wir von vornherein
für wahrscheinlich hielten — Wohl hinauslaufen . Ileberspannen
läßt, trotz der Not der Landwirtschaft, auch der Agrarschutz sich
nicht. Wir haben heute Gctreidepreisc, die um hundert Prozent
über den Weltmarktpreisen stehen. Das kann man für eine
Weile tragen , aus die Dauer , wenn mau nebenher noch aus
den Export angewiesen ist, nicht. Man wird nach dem bis¬
herigen Verlaus der Beratungen im Kabinett annehmen dür¬
fen, daß auch Herr Schiele solcher Erkenntnis sich nicht entzieht.

Das „Berliner Tageblatt " glaubt noch hinznsügen zu
können, daß im Kabinett Einverständnis darüber erzielt wor¬
den sei, mit Italien in Verhandlungen über eine Neuregelung
der Einfuhr von Obst und Gemüse zu treten , worunter zwei¬

fellos die Beseitigung der im deutsch-italienischen Handelsver¬
trag enthaltenen Zollbindungen für Obst und Gemüse in
erster Linie zu verstehen sei.

Im Aeltestenrat
Berlin, 19. Febr. An der Donncrstagsitzungdes Aeltesten-

rates des Reichstags beteiligten sich die Nationalsozialisten
nicht. Die Deutschnationalen wurden zunächst durch ihren
Fraktionsvorsitzenden, Dr . Oberfohren , vertreten , der die
Sitzung jedoch bald nach .Beginn verließ, um an der Frak¬
tionssitzung teilzunehmen.

VilligungSmatznahmen für Sftpreutzen
auf dem Gebiete der Vermögens « und Umsatzsteuer

Berlin, 19. Febr. Reichssinanzminister Dr. Dietrich hat
an den Präsidenten des Landessinanzamts in Königsberg
einen Erlaß gerichtet, in welchem cs u. a. heißt:

Die besondere wirtschaftliche Notlage Ostpreußens läßt
besondere steuerliche Vergünstigungen geboten erscheinen. Ich
ordnete daher an:

1. Billig ungs matznahmen für die Land¬
wirtschaft:

a) Vermögenssteuer: wie für die beiden Vorjahre werden
der ostprcutzischcn Landwirtschaft drei Achtel des endgültig für
ISA zu entrichtenden Bermögenssteuerbetrageserlassen. Dies
gilt nicht für Steuerpflichtige, die nach Lage ihrer gesamten
wirtschaftlichen Verhältnisse eine besondere steuerliche Lei¬
stungsfähigkeit aufweisen.

b) Landwirten, die Vermögens- und einkommensteuersrci
find, wird die im April 1!>:!l fällige Umsatzsteuerrate erlaffen.

2. Billigungsmatznahmen für andere Wirt¬
schaftszweige:

Den Steuerpflichtigen, die durch die Notlage der ostpreu-
tzischcn Landwirtschaft mitbctroffen find, oder durch die auf
der isolierten Lage Ostpreußens beruhenden schwierigen Ver¬
hältnisse sich in besonderer wirtschaftlicher Bedrängnis befin¬
den, ist durch Stundung oder Erlaß der Vermögenssteuer mit
besonderem Wohlwollen entgegenzukommen.

Hörring gegen die Nationalsozialisten
Kundgebung der Kriegsopfer und Republikaner.

Stuttgart , 19- Febr. Eine große republikanische Kund¬
gebung für Friede, Republik und Demokratie veranstalteten
heute abend im Fcstsaal der Liederhallc, der bis aus den letzten
Platz gefüllt war , der Reichsbnnd der Kriegsbesclsädigten,
«riegsteilnemcr und Kriegshinterbliebenen , Gau Württcm-
^rg , und das Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold. Nach dem
Einmarsch des Reichsbanners begrüßte Reichstagsabgcord-
neter Roßmann besonders den Bundespräsidenten des Reichs¬
banners, Otto Hörsing-Magdcburg , sowie die (Niste aus dem
Ausland. Nach außen gilt unser Ruf : Me wieder Krieg, nach
innen der Schwur : Deutsche Republik, wir schwören, der letzte

die Agrarvorlage
Auf Antrag des Präsidenten Lobe beschloß der Acltesten-

rat weiter, die Diätensrage der Nationalsozialisten in Druck
zu geben; aus die Tagesordnung des Reichstags können sie
allerdings erst gesetzt werden, wenn es die Unterzeichner in der
Vollsitzung beantragen , und wenn cs von der Mehrheit des
Hauses beschlossen wird. Schließlich wurde man sich dahin
einig, daß auch dieser Reichstag wieder einen Nntersuchungs-
ctusschnß für die Kricgsnrsachen einsetzcn soll, um die Arbeiten
der Untersuchungsausschüssefrüherer Reichstage zu beenden.
Der Ausschuß soll seine Arbeiten noch möglichst bis Ende
dieses Jahres sertigstellen.

Ein neuer Diiitenantrag
Berlin, 19. Febr- Die NationalsozialistischeRcichstags-

fraktion hat einen Antrag eingebracht, wonach die Aufwands¬
entschädigung der Mitglieder des Reichstags einschließlich der
Gesamtbezüge des Reichstagspräsidenten um die Hälfte gekürzt
werden sollen, wenn eine Tagnngspause eintritt , die den Zeit¬
raum von einem Monat und darüber hinaus umfaßt . Die
dadurch in der Reichskasse verfügbar werdenden Beträge sollen
den ausgesteuerten Erwerbslosen, Kleinrentnern und Sozial¬
rentnern überwiesen werden, die sich infolge Krankheit oder
sonst erschwerter Lebens- und Familienvcrhältnisse in beson¬
ders drückender Notlage befinden.

Die Deutschnationalen bleiben draußen
Berlin, 19. Febr. Die Sitzung der deutschnationalen

Reichstagssraktion war kurz vor 2 Uhr beendet. Die Fraktion
hat es vermieden, sich durch einen bestimmten Beschluß fest¬
zulegen. Es verlautet aber, daß sich als einheitliche Auffas¬
sung ergeben habe, es entspreche dem Wunsch der Wähler,
wenn die Fraktion auch weiterhin den Beratungen des Reichs¬
tags sernbleiben würde. Diese Abstinenz würde sich auch auf
die Verhandlungen über den Ernährungs - und den Wehretat
erstrecken. Es sei denn, daß in der gegenwärtigen Situation
eine grundsätzliche Aenderung eintrete. Offenbar geht die
Taktik der Deutschnationalen daraus hinaus , durch Verschleie¬
rung ihrer endgültigen Absichten im Regierungslager und
unter den der Regierung nahestehenden Parteien Unruhe und
Nervosität zu erzeugen.

Tropfen Blut soll dir gehören. Der Präsident der größten
französischen Kriegsopservereinigung , Pichot-Paris , erklärte
in einer kurzen Rede, daß der Krieg das größte Unglück sei,
das den Völkern zustoßen könne. Nur der Friede und nicht
ein neuer Krieg könne die Wunden des letzten Krieges heilen.
Er schloß mit dem Ruf : Es lebe der Friede, nie wieder Krieg,
es lebe die Republik. Stürmisch begrüßt nahm dann der Bun¬
despräsident des Reichsbanners , Hörsing,  das Wort . Er
wandte sich in seinen Ausführungen besonders gegen die
Nationalsozialisten und die Kommunisten und erklärte. Laß
diese beiden Parteien das deutsche Volk an den Abgrund füh¬
ren. Seit den: 1-1. September mußte Deutschland 2 Milliar¬
den kurzfristiger Anleihen zurückzahlen, nach dem 11. Septem¬
ber ist die Arbeitslosenzahl gewaltig gestiegen. Die letzten
Millionen Arbeitslosen sind aus das Konto der Nationalsozia¬
listen zu setzen. Wir dürfen die innerpolitischc Gefahr nicht
übersehen, aber das Ausland soll sie auch nicht überschätzen.
Der Antisemitismus der Nationalsozialisten, der sogar die
Toten des Weltkriegs beleidigt — im Kriege sind auf deutscher
Seite 1200(1 Juden gefallen und 120000 Inden wurden ver¬
wundet — ist teuflisch. Mit besonderem Nachdruck gab Hör¬
sing folgende Erklärung ab: Das Reichsbanner wünscht den
Bürgerkrieg nicht, sondern lehnt ihn mit aller Deutlichkeit ab.
Wir wollen den Kampf der Geister. Wir stehen zwar gerüstet,
aber wir sind defensiv. Auch am 22. Februar werden wir den
Bürgerkrieg nicht entfesseln. Wir werden unsere Marsch¬
bereitschaft fcststcllen, um verschiedenen Leuten den Alpdruck,
der auf ihrem Gewissen lastet, zu nehmen. Mehr wird nicht
passieren. Wenn aber die Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten den Bürgerkrieg selbst entfesseln sollten, dann sei ihnen
gesagt: Wir werben ihnen entgcgenteetcn, nicht mit einem
Rosen- oder Mhrthenstrauß, sondern mit der Waffe in der
Hand und wir werden sie schlagen. Wenn das Interesse der
deutschen Republik es nötig macht, dann werden wir sie restlos
nnd erbarmungslos vernichten. Zum Schluß seiner Ausfüh¬
rungen wandte sich Hörsing gegen die Behauptung , daß das
deutsche Volk am Kriege schuldig sei. Kein Volk der Erde hat
die Schuld am Kriege, diese lastet allein auf den Kabinetten.
Nach Hörsing sprachen dann noch Vertreter der Kriegsbeschä¬
digten aus Oesterreich. Polen und anderen Ländern , soweit sic
der internationalen Ilrbeitsgemeinschaft der Verbände der
Kriegsopfer angehören. Sämtliche Redner ernteten den stür¬
mischen Beifall der Versammlung.

Die Versammlung verlies ohne Störung . Nur ein Zwi-
scbenrnser. der bei der Rede des Franzosen Picbot „Pfui " ge¬
rufen hatte , wurde von Reichsbannermitglicdern unter dem
Beifall der Versammlung sofort aus dem Saal entfernt.

Potsdam, 19. Fcbr. Auf der Aukilon in Glienicke wurde heule
nachmit aq b km nt gegeben, daß die Flö e Fc'eMch des Grostm aus
der Auktion-mückiezoaen sei und zwar Iw Aufiraae des Pcknzen
FiiedrickL opnw. Sie soll im Besitz derp in kichen Familie bleiben.
Die Mitteilung löste bei den Anwesenden starken Beifall aus.

„Die Ausblutung Deutschlands"
Der „Bert . Lokalanzeiger" setzt in seiner Morgenausgabe

vom Mittwoch die auszugsweise Wiedergabe des Buches „Das
Ende der Reparationen " von Reichsbankpräsidenta. D . Dr.
Hjalmar Schacht fort . Der Inhalt des „Die Ausblutung
Deutschlands übcrschriebenenKapitels ist folgender:

Copyright by Gerhard Stalling A.G., Oldenburg i. O.
Zahlungen von Deutschland an ein anderes Land können

auf zweierlei Art geleistet werden. Man kann entweder mobile
Werte in ein anderes Land überführen oder den Besitz oder
Gebrauch von immobilen Gütern übertragen . Am wünschens¬
wertesten für den Empfänger sind in der Regel Zahlungen , die
rasch zu Geld gemacht werden können. Die volkswirtschaftliche
Schwierigkeit, solche schnell weitervcrwendbare Zahlungen in
genügendem Umfang zu erhalten , hat im Versailler Vertrag
und in den nachfolgendenReparationsabkommen dazu geführt,
sogenannte Sachlieferungen zu verlangen. Schon unmittelbar
nach dem Waffenstillstand begannen große deutsche Leistungen
durch Lieferungen von Vieh, Eisenbahnwagen, Kohlen usw.,
ganz abgesehen von dem Kriegsmaterial , das übergeben werden
mußte. Die Frage , wie man große Zahlungen ohne Gegenwert
von einem Land zum anderen bewerkstelligt, hat dann zum
erstenmal in der Geschichte das sogenannte Transscrproblem
ausgerollt. Die bloße Tatsache, daß das Transferproblem über¬
haupt auftauchcn konnte, beweist allein schon die Unsinnigkeit
der Höhe der Reparationsforderungcn. Insbesondere ist man
mit der Wegnahme des mobilen deutschen Eigentums weit
über jeden volkswirtschaftlich vertretbaren Rahmen hinaus¬
gegangen. Die ungeheuren Kosten des Weltkrieges haben die
Siegerstaaten sogar dazu verführt , selbst die Primitivsten Grund¬
sätze des Völkerrechts über die Unantastbarkeit privaten Eigen¬
tums zu verletzen.

Ein weiterer Verlust an liquidem Kapital ist Deutschland
durch die Inflation entstanden. Für die Zuspitzung der deut¬
schen Inflation verantwortlich ist ausschließlich der unerhörte
außenpolitische Druck, der nach dem Kriege aus Deutschland
ausgeübt wurde. Die Inflation hat keine Erleichterung für
Deutschland gebracht, sie hat nicht nur die Vorkriegsfordcrun-
gen der Bürger an den Staat , sondern auch die Kriegsanleihen,
die das ersparte Vermögen der Privaten darstellen, vernichtet.
Die Werte, die überhaupt durch die Inflation vernichtet
wurden, werden nicht ersaßt werden können. Klarer liegt das
Bild hinsichtlich der Verluste aus direkt an die Alliierten ab-
geführtcn Geld- und Sachlieferungen. Die rein wirtschaftlichen
Verluste belaufen sich auf 29  Milliarden Reichsmark. Dabei
ist die Vernichtung bezw. Ablieferung rein militärischer Werte
nicht mitgerechnet, obgleich die Zerstörung von Maschinen und
Anlagen der Kriegsindustrie allein 2,5 Milliarden Reichsmark
wirtschaftlichen Verlust bedeutet. Von der Reparationskommis¬
sion sind diese Werte, soweit sie aus Reparationskontv anrech-
nungssähig waren, nicht in der gleichen Höhe anerkannt wor¬
den. Am- schlimmsten ist es beim Verkauf des znrückgelassenen
und beschlagnahmtendeutschen Eigentums gewesen. Das von
den Alliierten liguidierte deutsche Eigentum ist zum größten
Teil zu durchschnittlicheinem Viertel des objektiven Wertes
verschleudert worden. Daß man die deutsche Konkurrenz los
wurde, war das einzig erreichte kurzsichtige Ziel.

4V Sümden -Woche in Kiel
Tie Howaldswcrft in Kiel hat die 10-Stnnden -Woche ein-

gcsührt um Arbeitsslvse neu cinstellen zu können, lieber seine
Absichten und die kalkulatorischen Grundlagen dieses Versuches
der Arbeitsstreckung teilt der Vorstand der Gesellschait folgen¬
des mit:

Angeregt durch das Vorgehen der Harbnrgcr Oelwerkc
hielt es die Wcrkslcitung angesichts der dadurch steigenden Ar¬
beitslosigkeit, deren Ende nicht abzusehe» ist, und zu deren
Linderung brauchbare Vorschläge noch nicht gemacht sind, für
ihre soziale Pflicht, den Versuch zu machen, die vorhandene
Arbeit wenigstens auf möglichst viele Hände verteilen.

Geht man von einer Belegschaft von etwa 1000 Mann aus,
so leisten diese 1000 Mann in einer 48stnndigen Arbeitswoche,
wie bislang, 18 000 Stundenweite . Um die gleiche Leistung in
10 Wochenstunden zu erreichen, müßten also 20 v. H. Arbeiter
mehr eingestellt werden, da 1200 Arbeiter in einer Mündigen
Arbeitswoche gleichfalls 18000 Stundenweite leisten. Legt man
einmal einen durchschnittlichen Stundcnvcrdienst von 1 Mark
zugrunde , so würden nach Abzug von Steuer - und Lozialbei-
trägen 1000 Arbeiter (verheiratet mit einem Kind) in 48 Stun¬
den verdienen 1000x 42,05 Mark - - 12050 Mark , dagegen 1200
Arbeiter in 10 Stunden 1200x8 -5,22 Mark 12 276 Mark.
Die bisherigen Vollarbeiter büßten also bei einer solchen Rege¬
lung 6,82 Mark Pro Woche rcsp. 1,12 Mark pro Tag ein.

Um dieses Opfer nach Möglichkeit zu verringern , erklärte
sich auf unsere Anregung die Stadt Kiel, in verständnisvollen:
Eingehen auf unsere Vorschläge, bereit, die aus die Arbeitneh¬
mer entfallenden Beiträge zur Arbeitslosenversicherung zu
mhlen. wodurch sich die Verdiemtschmälerung der bisherigen
Vollarbeitcr im obigen Beispiel aus 0,91 Mark pro Tag
ermäßigt.

Die Werft verpflichtet sich dagegen, von der jeweiligen Be¬
legschaft mindestens8 v. H. aus den Empfängern der Wohl-
sahrts-Erwerbsloscn-Unterstützung zu nehmen. Auf diese Weise
wird die obige Zahlung der Stadt durch die Ersparnis der
Stadt an Wahlfahrtscrwerbslosenunterstützungausgeglichen,
so daß die Stadtkassc de facto um keinen Pfennig belastet wird.

Richtig ist, daß mit unserem Versuch keine neue Arbeit der
Gesamtmenge nach geschaffen, die Produktivität der Wirtschaft
also nicht erhöht wird, aber auch diese Wirkung ist nicht beab-



Beginn-er Etalberatung im wüett. Landtag
Stuttgart , 19. Febr. Zum erstenmal im neuen Jahr trat

heute nachmittag das Plenum des Landtags wieder zusammen,
um die Etatentwürfe für 1931 und 1932 zu beraten . Der
Saal mit den Galerien war voll besetzt. Für den verstorbenen
Zentrumsabgeordneten Gauß -Heilbronn ist Landwirt Kuhn
von Marlach, OA. Künzelsau , und für die durch Mandats¬
niederlegung ausgeschiedenen sozialdemokratischenReichstags-
abgeordneteü Ulrich-Heilbronn und Dr . Schumacher-Stutt¬
gart sind GewerkschaftssekretärGeiger-Heilbronn und Haupt-
lehrcr Schneckenburger-Botnang iit den Landtag neu ein-
aetreten. Landtagspräsident Pflüger eröffnete die Sitzung
mit einem Nachruf für den verstorbenen Abg. Gauß sowie mit
Begrüßungsworten an die neu eingetretenen Mitglieder des
Hauses. Nachdem der Regicrungskommissar, Ministerialrat
Köstlin, die Regierungsantworten auf 16 Kleine Anfragen
bekanntgegeüen hatte und 2 Ausführungsgesetze zum Bürger¬
lichen Gesetzbuch und zum Reichs-Gerichtsverfassungsgesetz
ohne weitere Debatte in erster Lesung fe dem Rechtsausschuß
überwiesen worden waren, wurde mit der ersten Beratung der
Etatentwürfe für UM und 1932 in Verbindung mit der Be¬
sprechung des Gutachtens des Reichssparkommissars und der
Denkschrift der Regierung begonnen.

Finanzminister Dr. Dehtingcr leitete die Etatberatung
mit einer großen Rede ein. Der Minister legte zunächst kurz
die Finanzlage des Staates nach dem heutigen Stand dar.
Er wies mit Genugtuung darauf hin, daß im Rechnungsjahr
1929 wie in -den 5 vorausgegangcnen Jahren 1924/26 der Ab¬
mangel abgedeckt und noch 1,2 Millionen Restmittel erspart
werden konnten. Die Abschlußergebnissc des Jahres 1930, das
in 6 Wochen zu Ende geht, sind erst im Lauf des Sommers
zu übersehen. Es kann heute noch nicht mit Sicherheit gesagt
werden, ob es mit Hilfe der gebliebenen Restmittel gelingen
wird, den Abmangcl von 1930 ganz zu beseitigen, zumal ins¬
gesamt 4,1 Millionen Restmittel für die Jahre 1961 und 1932
abgezweigt worden sind. Der Minister ging dann auf die
vorliegenden Etatentwürfe für 1931 und 1932 ein und erklärte,
daß bei der Aufstellung dieser Entwürfe ganz gewaltige
Schwierigkeiten zu überwinden waren. Diese gehen auf das
Anwachsen von Ausgaben, auf Rückgänge bei den Einnahmen
infolge der Wirtschaftskrise und auf die Eingriffe des Reiches
zurück. Nm der Schwierigkeiten Herr zu werden, mußten tief
einschneidende Maßnahmen ergriffen werden, die auch das
Staatsministerium sehr schwer nimmt. Mit Mühe und Not
gelang es, beide Haushaltpläne auszuglcichen. Von den Ab-
strickien sind am meisten die Straßen - und Hochbaukosten
betroffen worden, die nm etwa Ls zu kürzen waren. Sehr
schwer zu nehmen ist die Herabsetzung der Mittel für den
forstlichen Wegüau um 40 Prozent . Diese Abstriche schränken
die öffentlichen Aufträge in großem Umfang ein und tragen

damit zur Vermehrung der Arbeitslosigkeit bei. Sic sind aber
notwendig zum Ausgleich des Etats wie zur Durchführung
von Notstandsarbeiten, also zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit. Das ist ein schwer lösbarer Widerspruch. Die ver¬
hältnismäßige Stabilität unserer Realsteuern kommt in erster
Linie den württembergischen Gemeinden zugute, die an diesen
Steuern weit mehr als der Staat beteiligt sind. Sie ist mit
eine Ursache dafür , daß die württembergischen Gemeinden
bisher von Erscheinungen verschont gebliehen sind, die in
anderen Teilen Deutschlands wahrgenommen werden können
und die einem wirklichen Zusammenbruch nicht mehr allzu
ferne stehen. Allerdings befinden sich in Württemberg auch
die Gemeinden genau so wie der Staat iu einer ernsten Lage.
Der württembcrgische Finanzausgleich, der den Gemeinden in
der Hauptsache die weniger konjunkturempfindlichen Steuern
zuweist, hat sich durchaus bewährt. Die unbefriedigende Fi¬
nanzlage mancher württembergischen Gemeinden hat ihren
Grund nicht sowohl in der Steuer - und Lasteuverteilung, als
usstuoiimrimn mix ;cy§ mach ;>m uZquvstmnMi; noq ui
wird wohl das Kapitel der Gebäudeentschuldungssteuer sein.
Reichsgesetzlich ist der württembergiscbe Staat gezwungen, dem
Wohnungsbau die Hälfte der ihm bisher zugewandten Ge-
bäudecntschuldungssteuer-Mittel zu entziehen. Tie Mittel der
Restverwaltung sind jetzt völlig erschöpft. Die sorgenvolle
Entwicklung des Reichshaushalts ist für uns ein Warnungs¬
signal, die bedrohliche Auswirkung der deutschen Not wird
für Württemberg noch verschärft durch eine Reihe besonderer
Opfer, die durch die Maßnahmen des Reiches von Württem¬
berg verlangt werden. So liefert Württemberg aus der Ar¬
beitslosenversicherung monatlich 2 Millionen Mark an andere
Reichsteile ab. Auch die Landesversicherungsanstalt lieferte
1929 und 1930 durchschnittlich 10 Millionen Reichsmark für
andere Anstalten ab. Besonders benachteiligt ist Württem¬
berg bei der Vergebung der Reichsaufträge. Vom 1. April
1929 bis 31. März 1930 hat Württemberg nur 1,2 Prozent der
Gesamtvergebung erhalten , während der schlüsselmäßige Soll-
Anteil 4,5 Prozent beträgt . Auch der Rechtsanspruch auf
Entschädigung für die Abtretung der WürttembergischenPost
an das Reich ist, abgesehen von einer Abschlagszahlung, noch
nicht befriedigt. Ein freiwilliges Opfer nahm Württemberg
noch auf sich, indem es der Reichsbahn 45 Millionen Mark
Darlehen zu Bahnbauten gab. Der Minister schloß: Die
Zukunft der Staatswirtschaft in Württemberg liegt außer¬
ordentlich düster vor uns . Solange wir mit den Kriegs¬
tributen des Uoungplans belastet sind, ist an eine Besserung
nicht zu denken. Nach der Rede des Ministers wurde die
Sitzung abgebrochen. Fortsetzung der Beratung Freitag nach¬
mittag . Die Generaldebatte wird von dem sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten Winker eröffnet werden.

sichtigt. Richtig ist auch, daß eine generelle Einführung unserer
Maßnahme auf alle Betriebe nicht ohne weiteres möglich ist,
vielmehr in jedem Einzelsall zu prüfen ist, ob die betriebs-
und produktionstechnischenMöglichkeiten dafür gegeben sind.

Wo aber eine solche Prüfung positiv ausfällt, da sollte u. E.
kein Augenblick gezögert werden, durch Arbeitszeitverkürzung,
wie von uns durchgeführt, 2«» v. H. Arbeiterfamilienmehr als
bislang Arbeit und Brot zu geben und sie aus dem wirtschaft¬
lichen Elend und der seelischen Qual der Arbeitslosigkeitzu
erlösen.

Me Diktatur ohne Diktatur
Paris , 19. Febr. Während König Alfons in Madrid die

größten Anstrengungen macht, mit Hilfe eines diktaturähnlichen
Kabinetts die Monarchie zu erhalten , sitzen3 spanische Politiker
und gleichzeitig erbitterte Feinde der Monarchie in ihrem Exil
in Paris und warten, bis ihre Stunde gekommen ist. Es
handelt sich um den General del Lliano, den Fliegermajor
Franco und den sozialistischen Deputierten Jndelicio Prieto.
Alle 3 sind aus der letzten Aufstandsbewcgung bekannt. General
del Lliano erklärte einem Vertreter der „Chicago Tribüne ",
daß seiner Ansicht nach König Alfons mit der sogenannten
Regierung der Konzentration des Admirals Aznar einen ver¬
zweifelten Versuch unternimmt , die Fluten der Revolution
zu hemmen. „Aber es ist nur ein Sanddamm , der unter dem
Druck des souveränen Volkes zusammenschmelzcnwird," so
fügte der revolutionäre General hinzu. „Ick war einst vor
vielen Jahren ein enger Freund des Königs. Ich habe ihn
jedoch nie wiedergefchen, nachdem er dem Volke gegenüber sein
Wort gebrochen hat- Spanien hat die letzte Stufe vor dem
Uebergang zur Revolution erreicht. Die Volksbewegung kann
wohl aufgehalten werden, aber früher oder später wird das
spanisckie Volk das Joch von sich werfen." del Lliano betonte
zum Schluß, daß die revolutionären Elemente in Spanien , die
sich aus den Gewerkschaften und verschiedenen anderen Ar¬
beiterverbänden zusammenietzen, stärker und besser organisiert
seien, als allgemein angenommen würde. Der Grund für den
Fehlschlag der letzten revolutionären Bewegung sei der Wort-
brncb der Eisenbahner gewesen. In dem Kriegshafcu von
Quarto Ventos sei man bereit gewesen, die Revolution in
Madrid anzuzetteln, als plötzlich ein Flieger die Meldung
brachte, daß die Züge wie üblich weiter Verkehren. General
del Lliano wird mit seinen Freunden weiter in Paris ver¬
bleiben. Er steht eng mit seinen Gesinnungsgenossen in Spa¬
nien in Verbindung.
Domirlietlwiegsfchuldzahlririgen an Eirglarr-

London, 19. Febr. Für die weitere Entwicklung der Frage
der Revision der Kriegsschulden kann es bedeutungsvoll werden,
wie weit die Kriegsschuldcnzahlungen der Dominien an Groß¬
britannien in den Rahmen der Balfourdeklaration fallen.

Diese sieht vor, daß ein Land an Reparationen und
sonstigen Kriegsschuldenleistungen nur soviel von seinen
Schuldnern cintreiben soll, wie eS selbst an Amerika abzuführcn
hat. Gelegentlich der Verhandlungen im Haag gelang es
Snowden , durchzusetzen, daß ein etwa entstehender llcberschuß
England zugute kommen sollte, um hiermit die Ausgaben
Englands zu decken, die es durch die Kriegsschuldenleistungcn
an Amerika hatte, wo noch keine Reparationen und inter¬
alliierten Zahlungen in vc llem Umfang an England eingingen.

Für das kommende Jahr muß England etwa 33,5 Milt.
Pfund an Amerika aüführcn und erhält von Deutschland und
von den Alliierten eine Summe von 31,5 Mill . Pfund . Aus
Acnßcrnngen Snowdens im Unterhaus geht hervor, daß die
Domiuien in der gleichen Zeit für Kriegsschulden an England
die Summe von 7,6 Mill . Pfund abführcn werden, und daß
der Schahkanzler anscheinend diese Summe völlig für England
vereinnahmen will. Es ist auffallend, daß dieser Betrag bei
den Verhandlungen im Haag vollkommen übersehen worden ist,
und daß die Schuldnerländer Deutschland und die ehemaligen
Alliierten Englans diese Frage niemals aufgeworfen haben.

Die ganze Angelegenheit kann nunmehr dadurch wieder
mehr in den Vordergrund treten, als Australien eine Revision
seiner Schuldenzahlungcn an England verlangt . Die For¬
derung, daß seine Amortisationszahlungen statt über 33 über
02 Jahre verteilt werden, wie dies bei den übrigen interalliier¬
ten Schulden der Fall ist, und daß der Zinssatz von 5 auf
mindestens 3,5 v. H. herabgesetzt wird, was dem Zinssatz ent¬
sprechen würde, den England an Amerika zu zahlen hat, kann
die Verknüpfung zwischen dem Schuldenzahlnttgssystem inner¬

halb des britischen Weltreiches und dem übrigen internatio¬
nalen System geben. Bei einer Ausnutzung der Lage besteht
sicherlich die Möglichkeit, eine neue Interpretation der Bal-
wurdeklaration herbeizuführen, was unmittelbare Rückwir¬
kungen auf die Höhe der Rcparationsschulden haben würde.

Englands Pläne mit Dentsch-Ostafrika
London, 19. Febr. Das gemeinsame parlamentarische

.Komitee über die Ostafrikafragc hat wieder einmal nach den
üblfclien periodischen Unterbrechungen getagt. Sir Hilton
Boung setzte sein Plädoyer für die Zusammenlegung der briti -,
scheu Gebiete Kenia und Uganda mit dem früheren Teutsch-
Ostafrika, und zwar begründet er die Notwendigkeit mit dem
Hinweis auf das Eingeborenen-Problem , fort . Die Gefahr der
verschleierten Annexion der alten deutschen Kolonie dauert
also fort.

Spiorrageaffären in der Tscheche!
Prag , 19. Febr . lieber zwei Fälle von Industriespionage,

die in Brünn und in Prag zu Verhaftungen von insgesamt
7 Personen geführt haben, wird von der Polizei nur ein
kurzer Bericht ausgegeüen. Es handelt sich aber zweifellos um
einen groß angelegten Versuch, Patente der Brünner Wafsen-
fabrik ins Ausland zu bringen. Die Patente sowie wichtige
Korrespondenzen sollen durch eine Wiener Spionagezentrale

von den Verhafteten einem ausländischen Staate , und zwar
Rußland , geliefert worden sein. Der als hauptverdächtig ver¬
haftete Wiener Journalist Leo Soudek bestreitet bisher jede
Schuld, doch spricht gegen ihn der Umstand, daß man in seinen
Taschen außer großen Beträgen in ^.schecheukronen auch Bank¬
noten amerikanischer und englischer Währung fand.

Auch in Prag wurden 2 Personen verhaftet, die bei der
Spezialfabrik zur Herstellung von Gasmasken in Prag an-
gestellt waren. Beide Personen , ein ehemaliger Beamter und
der Fabrikportier der Firma , hatten das neue Patent eines
Schutzmittels gegen Giftgas einer tschechischen Konkurrenz¬
firma verkauft. Der Chef dieser Firma wurde bereits verhaftet
und ins Prager Kreisgefängnis eingeliefert.

Mit diesen beiden Affären wurde eine dritte Affäre auf-
gedeckt, in die allen Anzeichen nach das kommunistische West¬
europäische Bureau , Zentrale in Berlin , verwickelt ist. In
Theresienstadt wurde dieser Tage eilt Reichsdeutscher verhaftet,
der einigen Unteroffizieren und Soldaten Geld und goldene
Uhren geschenkt haben soll, worauf er die Adresse eines reichs-
deutschcn Staatsangehörigen namens Tictze in Prag angab,
an den sie sich um weitere Geldbeträge wenden sollten. Tictze
ist in Radotin bei Prag durch Gendarmen verhaftet und dem
Kreisgericht eingeliefert worden. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die Aktion der beiden Verhafteten mit den Vorbereitungen
',u den Demonstrationen vom 25. Februar in Beziehungen
steht.

rum stand nicht er als Verkäufer in Silberschwangs Büchern
aufgeführt ? Warum hatte mau diesen Verkauf dann mit
Hauptmann Jarovitzkis Namen zu vertuschen versucht? Außer¬
dem war Silberschwang nicht im geringsten darüber erstaunt,
daß ich ihn auf russisch anrief, als ich die Rolle des Mannes
spielte, der ihm den Stirnreif verkauft hatte . Mijnheer van
den Bosch mußte also Russisch können. Dieser Holländer, der
Russisch konnte, und dessen Name Silberschwang in seinen
Büchern nicht haben wollte, war also immerhin eine etwas
fragwürdige Gestalt. Draußen in der Vorhalle schrieb ich
schnell eine Depesche, die ich sofort aufgab.

Wie schon vorher erwähnt , bin ich der Leiter von The
llncas Machine Company in Detroit . Die von mir abgesandte
Drahtnachricht war an die Vertretung unserer Firma in
Amsterdam, Haase öi Co., gerichtet und hatte folgenden Wort¬laut:

„Drahtet gefälligst Auskunft Kaufmann van den Bosch
Amsterdam zur Zeit Hotel Continental Paris . Voraus
besten Dank. Boris Sorin Hotel du Louvre."

Als ich die Depesche aufgegeben hatte, teilte ich Hauptmann
Jarovitzki das vorläufige Ergebnis mit und sagte, daß ich
nähere Untersuchungen über den Holländer anstellen würde
Tann verplauderten wir noch einige Stunden im Speisesaal
des Hotels.

Während dieses Zusammenseins machte mich Hauptmann
Jarovitzki mit seinen und seiner Frau Erlebnisse bekannt, die
sie seit unserer Trennung im Hotel „Royal" in Stockholm vor
jetzt zehn Jahren durchgemachthatten. Sie hatten ein ziem¬
lich buntes Leben geführt, doch nicht viel eigenartiger als das
so vieler anderer Russen auch.

Einige Zeit nach meiner Abreise ging Hauptmann Jaro¬
vitzki als Offizier zur weißen Armee nach Murman und Frau
Olga begleitete ihn als Rote-Kreuz-Schwester.

Als das Weiße Heer dort zusammenbrach, entkam Haupt¬
mann Jarovitzki mit seiner Frau nach vielen Abenteuern end¬
lich nach London.

Während des Aufenthaltes im Murmangebiet war ihr
durch Schmuggelei erworbenes Vermögen, das in einer Stock¬
holmer Bank vorwiegend in russischen Banknoten verwahrt
lag. auf Grund des Wertverlustes der Rubel fast völlig zu-
sammengeschmolzen. Vielleicht hatte auch die Lust des Haupt¬
manns an teuren Vergnügungen die Herbeiführung dieses
Ergebnisses beschleunigt. Jedenfalls kamen Jarovitzki und
seine Frau damals als arme Leute nach Paris . Hier hatten
sie dann alles mögliche versucht. Es war ihnen verhältnismäßig
besser als anderen gegangen. Frau Olga war Inhaberin einer
kleinen Schreibstube. Mein Freund , der Hauptmann , war
unter anderem in einem der russischen Nachtkabaretts auf
dem Montmartre als kaukasischer Tänzer und Messerkünstler
ausgetreten. Im Augenblick war er aber stellungslos.

(Fortsetzung folgt.)
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29. Fortsetzung.
Wie mir schien, kam die Antwort , ohne daß Silberschwang

auch nur einen Augenblick zögerte. „In zwanzig Minuten bin
ich bei Ihnen ." Ich dankte und hängte ein. Aus Silber-
schmangs Antwort entnahm ich, daß er wirklich von einem
anderen gekauft hatte, und daß der Händler selbst darum un¬
schuldig war. Als sein Wagen an der Brücke nach rechts abbog,
wußte ich, daß Leiba Silberschwang jedenfalls nicht zu Ihnen
fuhr. Der Verdacht Ihnen gegenüber fiel also fort . Wir
wissen jetzt, daß Silberschwang auf dem Wege zu dem Manne
ist, der ihm den Diamantenreif verkauft hat. Und das war die
Absicht bei meinem Anruf . Silberschwang sollte uns den Weg
zu seinem Verkäufer zeigen. Wir wissen, daß er Russe ist und
hier in Paris wohnt. Wenn unser Wagen sich hinter dem Sil¬
berschwangs halten kann, werden wir bald mehr wissen.

Während des Gesprächs waren wir in den dichtesten Ver¬
kehr der Stadt vorgedrungen. Mein Versprechen von hundert
Franc veranlaßtc unseren Chauffeur, sich mit wahrer Todes¬
verachtung zwischen Autobussen und Straßenbahnen hindurch¬
zuwinden. Mehrfach entgingen wir fast wie durch ein Wunder
einem Zusammenstoß, und jedesmal fuhr unser Chauffeur nur
eifriger. Seine Augen hafteten an dem Wagen vor uns wie
die eines Stieres am roten Tuch. Plötzlich hielt er mit einem
Ruck an.

„Warten Sie hier einen Augenblick," rief ich Jarovitzki zu.
Eine Sekunde darauf stand ich auf dem Bürgersteig . Wir
hielten vor dem Hotel „Continental ". Ich kam gerade noch im
rechten Augenblick, um Leiba Silberschwang feinen Wagen
bezahlen und durch die Drehtür des Gasthofs verschwinden zu
sehen. Ohne mich einen Augenblick zu besinnen, folgte ich ihm
in die Vorhalle nach. Wie immer in den Vorraumen eines
großen Hotels war auch hier lebhafter Verkehr. Gäste eilten
ein und aus oder gingen plaudernd auf den Marmorfliesen
hin und her. Die großen Klubsessel waren von Leuten besetzt,
die in vertraulichem Gespräch beieinander saßen, auf andere
warteten , oder in ihre Zeitungen vertieft waren. '

Ein nur einigermaßen ordentlich gekleideter Mensch erregt
im Vorraum eines großen Hotels keinerlei Aufsehen. Ich
brauchte nur so zu tun , als ob ich auf jemanden wartete.

Leiba Silberschwang stand an der Schranke und unter¬
hielt sich mit dem Portier . Ich ging langsam vorbei und
näherte mich ihm. so weit es mir zulässig erschien.

Der Portier war anscheinend ungeduldig geworden. „Ich
sage Ihnen ja, daß der Herr bereits vor mehreren Stunden
fortgegangen ist," antwortete er. „Hier hängt ja der Schlüssel."

Was Leiba Silberschwang antwortete , konnte ich nicht
verstehen, aber gleich darauf rief der Portier seinem Helfer
zu : „Rufen Tie mal Nummer 192 all und hören Sie , ob der
Herr zu Hause ist."

Als ich die Nummer 192 verstanden hatte, wußte ich, was
ich wissen wollte. Ich brauchte nicht länger Gefahr zu laufen,
mich von Leiba hier in der Vorhalle plötzlich wiedcrerkennen
zu lassen. Ich wünschte auch nicht, daß er beim Verlassen des
Hotels Hauptmann Jarovitzki träfe, der draußen wartete. Er
kannte ihn ja sehr gut. Still und unbemerkt glitt ich auf die
Straße hinaus.

Hauptmann Jarovitzki wartete im Wagen. Ich beauftragte
den Chauffeur , uns zu meinem Gasthof, dem „Hotel du
Louvre", zu fahren. Als unser Wagen anfuhr , erschien Leiba
Silberschwang wieder in der Drehtür . Er sah wie eine Ge¬
witterwolke aus . Der Herr auf 192 war anscheinend immer
noch nicht nach Hause gekommen.

Als wir in mein Hotel kamen, gab ich dem Chauffeur die
versprochene Entlohnung und entließ ihn.

Ich hatte Hauptmann Jarovitzki eingeladen, eine Weile bei
mir zu bleiben und mit mir zusammen eine Flasche Wein
zu trinken. Aber ich ließ ihn in der Vorhalle erst einen
Augenblick warten , während ich mich selbst in die Fernsprech¬
halle begab.

Ich rief das Hotel „Continental " an und bat, mit dem
Empfangschef zu sprechen. „Ich heiße Harrison ", sagte ich,
„Mr . Harrison aus Detroit . Ich stehe mit einem Herrn in
Ihrem Hotel in Geschäftsverbindung, aber ich habe seinen
Namen vergessen. Ich habe mir aber seine Zimmcrnummer
ausgeschrieben. Es war Nummer 192. Würden Sie nicht so
freundlich sein, mir den Namen zu nennen? Ich brauche ihn
für eine Drahtnachricht, die gleich aufgcgeben werden muß."

„Bitte , einen Augenblick!" Ich sah den Empfangschef
ordentlich über diese Amerikaner lächeln, die große Geschäfte
mit Leuten abschließen, deren Namen sie vergessen Haben. Ein
paar Minuten darauf war er wieder am Fernsprecher. Jetzt
war die Stimme , wenn möglich, noch ergebener. „Der Herr
auf Zimmer >92 ist Mijnheer van den Bosch aus Amsterdam."

„Ich dankte und läutete ab.
Ehrlich gesprochen war ich tief enttäuscht. Einen Hol¬

länder konnte ich nicht gut verdächtigen, mit einem in Rußland
begangenen Verbrechen in Verbindung zu stehen. HöclKwahr-
scheinlich war der Mann ein anständiger Diamantenhändlcr
aus Amsterdam und meine Diamanten waren durch viele
Hände gegangen, bevor sie in den Besitz dieses Holländers
gelangt waren. Aber gleich stutzte ich wieder! Wenn dieser
Holländer wirklich ein anständiger Juwelenhändler war, wa-



Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Nachdem sich das Tiefdruckgebietüber Mitteleuropa abgeschwächt hat, ist für Samstag und

Sonntag zeitweilig aufheiterndes und vorwiegend trockenesWetter zu erwarten.
Feldrennach, 2«. Febr. Gestern nachmittag vergnügten sicham Ortseingang von Pfinzweiler einige Kinder mit Schlitten¬

fahren. Als das Auto der Brauerei Beckh, Pforzheim , sich demOrtseingang näherte, sprang ein sechsjähriges Mädchen von
Pfinzweiler kurz vor dem Auto noch über die Straße , konnte
dieselbe aber nicht mehr ganz überqueren . Es wurde vomKotflügel des Lastwagens erfaßt und zu Boden geschleudert.
Wie durch ein Wunder , nicht zuletzt dank der Geistesgegenwart
des Wagenführers , der sofort bremste und auf die Seite fuhr,
ist das Kind mit heiler Haut davon gekommen. Der sofort
herbeigerufene Arzt konnte lediglich eine leichte Lchürrwundcfeststellen.

Stuttgart, 20. Febr. (Bericht des Bezirksvercins Neuen¬bürg.) Unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder fand am
Samstag , den l l. Februar , im Bereinslokal bei Landsmann
Max Wild, HackstraßeI I, ein urfideler Kappenabcnd statt. DerneugebildeteFünferrat in feiner Aufmachung eröffnete durch
seinen Einzug unter den .Klängen eines schneidigen Bütten¬
marsches den an Unterhaltung reichen Abend. Allerlei Neues
wurde geboten, so echt nach rheinischer Art . Die Begeisterung
und Laune war derart gestiegen, daß es nahe an Ausgelassen¬heit grenzte. Jedes Mitglied gab sein Bestes dazu. Als ur¬
komisch tätiges Mitglied gebührt dem Vorstand Hans Weller
besonderer Dank. Befriedigt ging nach Schluß alles seiner
Behausung zu, mit dem Versprechen, in Zukunft die Tätigkeit
des Ausschusses nach Möglichkeit durch zahlreiches Erscheinen
zu erleichtern. M . W.

Schneebericht.
Tobel. Schneehöhe 15 Zentimeter, stellenweise leicht ver¬

harscht, sonst Pulver , bewölkt, trockener Nebel, 2 Grad Kälte,Schi- und Rodelbahn gut.
Kurort Schömberg. Donnerstag, abends 0 Uhr: Minus3 Grad, Schneehöhe 25 Zentimeter , Pulver , Schibahn sehrgut. Ebenso Rodelbahnen.
Wildbad-Sommerberg. Schneehöhe 55 Zentimeter, Pul¬ver, minus 3 Grad , im Tal minus 1 Grad , Nordwestwiiid,bewölkt, Schibahn ausgezeichnet bis ins Tal.
Grünhüttc . Schneehöhe 60 bis 70 Zentimeter , Pulver,minus I Grad , bewölkt, sehr gute Schibahn.

Württemberg.
Hall, >0, Febr. (Vermißt.) Am l . Februar hat sich die^ Jahre alte ledige Haustochter Else Brchm aus ihrer elter¬

lichen Wohnung entfernt und ist bis heute nicht mehr zurück-gekehrt. Man vermutet , daß ihr ein Unheil zugestoßen ist.
Beilegung des .Konflikts zwischen Zentrum und Bürgerpartei.

Stuttgart , 19. Febr. Von parteiamtlicher Seite erhält das
„Deutsche Volksblatt" folgende Mitteilung : Tie Auseinander¬
setzungen zwischen der Zentrumspartei und der Teutschnatio-
naleu VoLkspnrtei, Landesverband Württemberg , die sich anden Aufruf des Evangelischen Ausschusses der Dcutschnatio-nalen Bvlkspartei vom 31. Januar d. I . knüpften, haben zu
einer Lösung der entstandenen Schwierigkeiten geführt, die den
Weiterbestand der bisherigen Regierungskoalition zwischen denbeiden Parteien ermöglicht.

Aenderungcn in der sozialdemokratischen Landtagsfrattivn.
Stuttgart, 19. Febr. Die sozialdemokratische Landtags-

mcktion hielt kürzlich ihre erste Sitzung nach dem Ausscheidender Abgeordneten Ulrich und Dr . Schumacher ab. Der Vor¬
sitzende Keil würdigte die Mandatsniederlcgung der beiden
genannten Abgeordneten, die in der Fraktion und im Landtagan hervorragender Stelle mitgearbeitet haben und sprachihnen dafür unter einmütiger Zustimmung der gesamtenFraktion den Dank aus . Neu eingetreten in die Fraktion sindals Nachfolger der beiden Ausgeschiedenen Geiger (Heil'bronn)und Schneckenbnrger (Stuttgart ). An Stelle des seitherigen
Mitvorsitzendcn Ulrich wurden zwei neue Vorsitzende gewählt,
so daß die Fraktion nunmehr drei Vorsitzende hat. Es sind
dies Keil, Steinmayer und Winker. Die Geschäfte der Fraktionwird der Abgeordnete Winker führen. In den Fraktionsvor¬
stand wurden weiter die Abgeordneten Göbring und Weimergewählt. Auch die Neubesetzung der Ausschüsse, soweit sie durch
das Ausscheiden der beiden genannten Abgeordneten notwendiggeworden ist, wurde von der Fraktion beschlossen. Als Rednersür die Generaldebatte über den Etat bestimmte die Fraktion
die Abgeordneten Winker und Steinmaher.

Eine ergreifende Todesanzeige.
Tie Hinterbliebenen des Heilbronner Oberrechnungsrates

(Stadtaktuars ) Alfred Nuding geben die Todesanzeige bekannt,
die der Verstorbene selber verfaßte : „Ich bin im Vertrauen
auf die Barmherzigkeit unseres Gottes in die Ewigkeit heim¬
gegangen und wunschgemäß in aller Stille bestattet worden.
Wie ich ohne Groll gegen irgend jemand geschieden bin, so bitte
ich auch alle meine Mitmenschen., meiner in Frieden zu gedenken.Mein letzter heißer Wunsch gilt meinem deutsck)en Volk; mögees bald den rechten und einzigen Weg (durch Einigkeit und
Gattvertrauen ) zu seiner früheren Blüte wiedcrfinden."
Die beiden Nebelhöhlcn ein Schmerzenskind. Um die Erhaltung

der Ruincnreste auf der Achalm.
Reutlingen, 19. Febr. Ein Schmerzenskind des Lichten-

iteingaues des SchwäbischenAlbvcreins ist, wie aus der Gau¬
versammlung am Sonntag zum Ausdruck kam, die Nebelhöhlc.Bisher ist es nicht gelungen, die beiden Gemeinden Unter¬
häuser! und Genkingeu zu einer Einigung zu bringen . Die
Tackle liegt nun in Stuttgart . Hoffentlich kommt einmal derTag, an dem man aus der Neüelhöhle zum einen Loch herein -,
zum andern herauskomme. Weiter befaßte sich die Gauvcrsamm-lung Mt der Erhaltung der Reste der Burgruine aus der
Achalm. Diese werden immer weniger ; das Wetter und mut¬
willige Hände tun zusammen das ihre, daß in nicht zu fernerZeit von den ins Land hinausschauenden typischen Mauer¬
resten nichts mehr zu sehen sein wird. Es wurde der Antraggestellt, der Albverein möchte sich mit dem Reutlinger Ver¬
kehrsverein als Rechtsnachfolger des ausgelassenen Verschö-
nernngsvcreins insoweit betrachten, als er die Aufgaben desehemaligen Vcrschönerungsvereins mit übernimmt und sein
Augenmerk der Burgruine auf der Achalm zuwendet. Es solltetu diesem Behuf» au die Stadt um die Erhöhung des Beitragsgerangetreten werden, ferner an die Einwohnerschaft mit derBitte um Spenden . Im Jahre 1013 wurden die Kosten der
Verstellung der Ruine aus 1500 Mark veranschlagt. Gau-vbmann Beutler war der Ansicht, daß, nachdem vom herzog¬
lichen Rentamt für die Erhaltung der Ruine nichts geschieht,dies in erster Linie Sache der Stadt wäre. Ein Beschlußwurde noch nicht gefaßt.
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Die Mägerkinger Wurstvergiftung vor Gericht.
Tübingen, 19. Febr. Im Herbst vorigen Jahres stand inMägerkingen der 56 Jahre alte Landwirt Joh . Ruckwied nach

dem Genuß vergifteter Wurst. Außerdem erkrankten ebenfalls
an Wurstvergiftung 10 bis 50 Personen . Einige von ihnen
schwebten in Lebensgefahr. Wegen fahrlässiger Lötung und
fahrlässiger Körperverletzung hatte sich nun ein Mctzgermeistervon Mägerkingen vor dem Großen Schöffengericht zu verant-worden. Er hatte eine Kalbsleber erst 11 Tage nach der
Lchlachtnng verkauft und verwurstet, ebenso einen Kalbskopf.Beide waren nicht mehr einwandfrei. Dadurch kam es nachder Anklage zu den Vergiftungen . Ter Angeklagte HermannBez bestritt unter Widerruf früherer Angaben jegliche Schuldund machte geltend, daß die Wurstvergiftung aus ein nicht ganzgesundes Schwein zurückzusühren sei, das indessen bei der
Fleischbeschau nicht beanstandet wurde. Das Gericht beschloß,
noch weitere Erhebungen anzustellen und vertagte die Fort¬
setzung der Verhandlung.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 19. Febr. (Schlachtoiehmartck.) Dem Donnecstag-markt am Slädt. Vieh- und Scklochthof wurden zugeführt: 1 Ochse(unverkauft1), 8 Bullen, 22 (2) Iungbullen, 71 (40) Iu ?gr!nder, 7Kühe, 195 Kälber, 422 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebend¬gewicht: Ocksens —, Bullen a 40—42 (letzter Markt: unverändert),d 36—39 (37- 39), Züngelnder3 50—52 (unv.), d 44—48 (unv.),Kühe—. Kälberd 65- 67 (64- 67), c 59—63 (58- 62), ck 53- 57(50—56), Schweine3 fette über 300 Psd. 53—54 (53). b oollfleischiaevon 240—300 Pfd, 53—54 (unv.), c von 200- 240 Psd. 51- 53 (51dis 52). ck von 160—200 Pid. 50- 51 (unv.), e fl-lschige von 120bis 160 Pfd. 47—49 (unv.) Mk. Marktoerlaus: Großvieh schleppend,Ueberstand, Kälber mäßig belebt, Schweine ruhig.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 19. Febr. Professor Dr. Hans Freiherr von Liebig, der

neben Iustizrat Claß in der alldeutschen Bewegung sich besonders
hervorgetan hat, ist nach einer Mitteilung der deutschen Zeitung ge¬storben. Freiherr von Liebig, ein Enkel des berühmten Chemikers,
machte namentlich während des Marokkoseldzugesim Jahr 1911 vielvon sich zu reden. Während des Krieges wandte er sich in einerReihe von Kamps-Schriften gegen die Politik Bethman-Hollwegs.Später hat er sich dann aus dem politischen Leben auf seine Besitzungam Starnberger See zurückgezogen.

Berlin, 19. Febr. Heute abend erschoß der52 Jahre alte Bäcker und
Konditor Schortau aus der Reichstrahe in Charlottenburg seine 22Jahre alte taubstumme Tochter, dann tötete er sich selbst. Scharlau
batte sich vor dem Kriege ein großes Vermögen erarbeitet. Bor dreiJahren erwarb er Sie Bäckerei und Konditorei Reichsstraße, Ecke
Altenburger Allee, aber es gelang ihm nicht, das G schüft wieder zurBlüte zu bringen. Die taubstumme Tochter konnte den Eltern keine
Stütze sein. Durch die Schicksalsschläge wurde Scharlau schwermütig,
während seine Frau immer noch den Kops oben behielt. Heute fand
sie ihren Mann und ihre Tochter in der Stube am Boden. Scharlauwar bereits tot, die Tochter gab noch schwache Lebenszeichen, starb
aber bald an den beiden Kopfschüssen, die der Pater ihr beigebrachthatte.

Berlin, 19. Febr. Die große Berliner Automobilausstellung, die
nach zweijähriger Pause in der Ausstellungsstadtam Koiserdam ver¬
anstaltet wird, ist heute vormittag 10 Uhr, ohne irgendwelche Feierlich¬
keiten sür den allgemeinen Besuch geöffnet worden. Die Schau, die
den Namen„Internationale Automobtlausstellung Berlin 1931" sühn,
bietet einen umfassenden Ueberblick über den Stand der deutschen und
ausländischen Automobiltechnik. Sie ist vor allem geeignet, jeden
Besucher davon zu überzeugen, daß die deutsche Autotechnik nicht nur
Hervorragendes leistet, sondern in den letzten Jahren bahnbrechendeNeuarbeit auf den verschiedensten Gebieten vollbringen konnte.

Dessau, 19. Febr. Ein in Anhalt bekannter Verbrecher, der Ar¬
beiter Paul Chwalinski aus Würslau(Kreis Cöthen) erschoß heule
srüh den Oberlandjäger Pf>il, der ihn in seiner Wohnung verhaftenwollte. Drei weitere Landjäger warfen daraus Handgranatennach
Chwalinski, dem es aber infolge des dichten Nebels gelang, zu ent¬kommen. Chwalinski, der bereits im vorigen Jahr einen Oberland¬
jäger zum Krüppel geschlagen hat, wurde damals zu langjähriger
Zuchthausstrafe verurteilt, doch gelang es ihm, aus der Strafanstaltzu entfliehen.

Brandenburg, 10. Febr. Der Tatverdacht gegen den Schuh-
machermelster Ioyannes Krüger und seine Ehefrau ist durch die ein¬
gehenden Ermittlungen der Brandenburger Mordkomission hinfälliggeworden. Das von dem Ehepaar Klüger angebotene und nachge¬
prüfte Alibi besteht zu Recht. Die eingehend geführten Ermittlungen
haben keine Anhaltspunktedafür ergeben, daß die Eheleute an demMorde des Schuhmachermeisters Eckert beteiligt sind. Aus diesem
Grunde erfolgte noch am Dienstag abend ihre Entlastung.Esbjerg, 19. Febr. Der deutsche Dampfer„Anni Huao StinnesVI" sandte heule abend gegen 10 Uhr SOS -Rufe aus. Das Schiffwar in der Nordsee, 20 Meilen westlich von Borkum-Feuerschiff, leck
gesprungen und bat um Hilfe. Der BergungsdampserOzean ist von
Terschclling und der Dampfer Simson von Borkum abgegangen. Um
11 Uhr teilte die Anni Hugo Stinnes VI mit, daß der Radiotelegra¬
phist nunmehr die Schiffsstation verlasse. Es wird daher angenommen,daß die Besatzung in den Booten das Schiff verlassen hat.Genua, 19. Febr. Der Dampser„Conte Roffo", aus dem Balbo
and die anderen italienischen Tcansozeanflieger in die Heimat zurück-kehrten, traf heute nachmittag, von Kriegsschiffen und zahlreichenFlugzeugen eskortiert, im Hafen ein»wo er vom Sirenengeheul der imHasen liegenden Schiffe und den Zurufen der die Landrstelle um¬
säumenden Menschen begrüßt wurde. Der Unterstaatssekrktär, ein Ver¬treter der Faschistischen Partei und die Epitzenbehördenhießen dieFlieger an Bord des Schiffes willkommen. Eine halbe Stundenach der Ankunft des „Conto Roffo" gingen die Flieger an Land,
wo ihnen von den Behörden, ihren Familien und führenden Persönlich¬
keiten aus allen Teilen Italiens ein begeisterter Empfang zuteil wurde.Die Flieger und die Vertreter der Behörden fuhren dann im Kraft¬wagen zur Präfektur, wo sich eine ungeheure Menschenmenge ange-
sammelt hatte, die die Flieger jubelnd begrüßte. Balbo begab sichdann mit den Fliegern auf den Balkon der Präfektur, wo er ein
Hoch aus Mussolini und aus Italien ausbrachtr.

Paris , 19. Febr. Ein furchtbares Ende fand am Mittwoch derGeneralvlkar Arnoult aus Cambrai. Arnoult hatte im Auto eineFahrt von Cambrai nach Valenciennes unternommen. Da er den
Gottesdienst in Cambrai abhatten wollte, kehrte er alsbald aus Ba-
lenciennes zurück. Unterwegs wollte er einem von einem Lastauto
gezogenen Kran ausweichen, glitt aber bei dem regnerischen Wettervon der Hauptstraße ab. Acnoult versuchte darauf, seinen Wagenaus die Straße zurückzusteurrn. Dabei wurde sein Auto von dem
Lastwagen erfaßt. Der Motor fing Feuer, und der Geistliche, der sich
nicht rechtzeitig befreien konnte, fand einen schrecklichen Tod in denFlammen.

Moskau, 19. Febr. Amtlich wird gemeldet, daß in der Sowct-
union nach dem Besuch des deutscken Luftschiffes„Graf Zeppelin" sür
den Bau von Luftschiffen, die zum Teil auch für militärische Zwecke
verwendet werden sollen, zehn Millionen Rubel gesammelt wordensind. In diesem Jahre soll eine Reihe von Luftschiffen, unter ihnenoie Luftschiffe„Woroschilow", „Prawda", „Offoaviachim" und „Kol-chosntk". deren Kosten vierzig Millionen Rubel betragen werden, ge¬baut werden. Alle Luftschiffe sollen späterhin Verwendung in der Ar¬
mee finden.

Angora, 19. Febr. Zwischen Angehörigen eines Stammes, dieaus dem südlich gelegenen Syrien in türkisches Gebiet etngedrungenwaren und Hirten kam es bei Ursa zu einem blutigen Zusammenstoß,
bei dem neun Personen getötet wurden.

Allahabad, 18. Febr. Zu einem Zusammenstoßzwischen Mit¬
gliedern des Alltndischen Kongresses und der Polizei kam es in Kehla.
Die Polizei machte schließlich von ihrer Schußwaffe Gebrauch, wobei
zwei Personen getötet und oierundzwanzigverletzt wurden. Bon derOrtsgruppe des Allindischen Kongreffes war eine Versammlungein¬

berufen worden, in der sür die Nichtbezahlung der Pachtsummrn für
Ländereien Propaganda gemacht wurde. Als die Polizei einschri«,
wurde sie von ungefähr 3000 Versammlungsteilnehmernumzingelt
und mit Steinen beworfen. Sieben Polizisten erlitten hierbei Ber-ietzungen. Hieraus gab der Führer der Polizeiabteilungen Besehl, zuschießen.

Schanghai, 18. Febr. Durch Schneeblindheit des Lokomotiv¬
führers entgleiste auf der Peihan-Eisenbatmstrecke nahe der Grenze derProvinz Hupe ein chinesischer Eisenbahnzug und wurde vollständigzerstört. 36 Passagiere fanden den Tod und 72 Personen wurden teilsschwer, teils leicht verletzt. Der Sachschaden wird auf 1 Mill. RM.geschätzt.

Verbot nationalsozialistischer Kundgebungen in
Berlin sür den 22. Februar

Das Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold hatte für Sonntageinen Aufmarsch im Lustgarten Berlin geplant . Die National¬
sozialisten hatten nun am Dienstag in ihrer Presse gleichfallseine Protestkundgebung für denselben Tag im Lustgarten an¬
gekündigt. Ter Berliner Polizeipräsident hat jedoch die natio¬
nalsozialistische Kundgebung auf Grund des Artikels 123 der
Reichsverfassung verboten, weil sie die öffentliche Sicherheit
gefährde. Die Reichsbannerkundgebung ist dagegen erlaubt,obwohl die Kommunisten ihre Mitglieder aufgefordert haben,
sich an dieser Kundgebung zu „beteiligen".

Hans Doorn ersteigert die Uhr
Friedrichs des Großen

Potsdam , I>. Febr. Im Schloß Glienicke nahm heute die
Versteigerung der dem Prinzen Leopold gehörenden Gegen¬stände ihren Anfang . Einige hundert Personen waren bei der
Versteigerung anwesend. Gegen Mittag wurden einige Ge¬mälde verkauft und nachmittags antikes Mobiliar und Stil-möbel. Soweit man bis setzt feststellen kann, sind die Preise
znm Teil sehr niedrig, zum anderen Teil erstaunlich hoch. Füreinen Biedermciertisch aus Maserholz wurden 670 Mark ge¬
zahlt, sür eine Kommode ans der Zeit Ludwig XVI- 355 Mark.
Außerdem lag ein Angebot des kaiserlichen Hauses mit 5000Mark auf die Uhr Friedrichs des Großen vor. Als der Auk¬tionator dieses Angebot zur Sprache brachte, wurde dieSumme nicht überboten. Unter dem Beifallsklatschender An¬
wesenden ging die Uhr in den Besitz des kaiserlichen Hausesüber. Bei dem Mobiliar begegnete man den sachlichstenLinien des späteren Empire und des Biedermeier in allen
möglichen Formen . Auch Schinkels Epoche ist vertreten . Die
vom Prinzen Kart stammenden Möbel sind nieist in Renaissanceund Barock gehalten. Unter den kunstgewerblichen Gegenstän¬den befinden sich auch verschiedene persönliche Geschenke Kaiser
Wilhelms I. und Kaiser Franz Josephs.

Das Spinngewebe im Schlüsselloch
Aus Preßburg wird geschrieben: Das Folgende könnteman sür die Erfindung eines Fabeldichters halten, wenn nichtdie Akten eines eben beschlossenen Mordprozesses vor den Ge¬

schworenen des Gerichtes in Trcntschin bei Preßburg die
Wahrhaftigkeit der Geschichte bezeugen würden. Man kannihnen Nachstehendes entnehmen: In der kleinen slowakischen
Ortschaft Patvaroczo bei Bad Pistyan lebte der verwitwete
Landwirt Peter Simko zunächst in recht gutem Einvernehmenmit seinem 21jährigen Sohne Michael und dessen junger Frau-
Allmählich aber begann der Alte seiner Schwiegertochter schöneAngen zu machen, andererseits fühlte der junge Simko immerdringender das Verlangen , der alleinige Herr in dem väter¬
lichen Anwesen zu sein. Eines Tages, am 6. Mai v. I ., kam erzur Gendarmerie und zeigte an, daß sein Vater verschwundensei. Nach langem Suchen fand man den Vermißten im Stalleseines Anwesens erhängt aus. Tie Ltalltür mußte erst er-broclmi werden und in einer Tasche des Loten fand sich der
Schlüssel zu dieser Tür , so daß es wirklich den Anschein hatte,als ob hier ein Selbstmord vorliegc. Trotzdem kam einem der
untersuckrendenGendarmen die Sache verdächtig vor urrü erging ihr in allen Einzelheiten nach. Dabei machte er die Ent¬deckung, daß siw über die Innenseite des Scklüssellockies ein
unversehrtes und, wie der auf ihm lagernde Staub bewies,
bereits längere Zeit dort hastendes Spinngewebe spannte- DieTür konnte daher unmöglich von innen zugesperrt wordensein. Als man diese merkwürdige Latsache dem jungen Simkovor Augen hielt, vrach dieser zusammen und er gestand, mit
seinem Freunde Hubinsky den ihm hinderlich gewordenen Vateraus dem Wege geräumt zu haben. Die beiden hatten nachihrer eigenen Angabe den alten Simko erwürgt und den Leich¬nam dann an eine im Stalle lehnende Leiter gehängt. 9(achder Tat hatten sie die Stalltür versperrt , der junge Simko
war durch ein Fenster in den Stall zurückgekrochen und hatteden Schlüssel in die Tasche des Ermordeten gesteckt, woraus erauf demselben Wege den Stall wieder verließ. Das SckMur-
gericht von Trcntschin verurteilte Simko zu lebenslänglichem,
Hubinsky zu 15 Jahren Zuchthaus.

Unglaubliche Fahrlässigkeit
London, 19. Febr. Die amtliche Verhandlung zur Fest¬stellung der Todesursache der 9 Personen , die am 4. Februarbei der verunglückten Wasserung eines Jris -Militärseeflug-zeuges bei Plymouth ihr Leben verloren haben, brachte auf¬

sehenerregende Enthüllungen . Es wurde zunächst festgestellt,daß der Flugkapitän Tucker bisher nur Landflügzeuge gesteuerthatte und sich lediglich zur Ausbildung n» Word des Seeflug-
zenges befand. Er hat trotzdem die Führung des Flugzeugs
übernommen. Nach Ansicht des geretteten Flugzeugführers,Fliegerleutnant Ely, hätte sich das Unglück vermeiden lassen,
wenn ihm die Führung des Flugzeugs ständig überlassen wor¬den wäre^ Etwa Minuten vor dem Unglück habe Tucker die
Führung von dem zweiten Führersitz aus übernommen und
einen Wasserungsversuchgemacht. Er , E-lh, habe zweimal ver¬sucht, die Führung wieder zu übernehmen. Das erstemal habe
ihm Tucker mit einem Kopfschütteln zu verstehen gegeben, daßer dies nicht wünsche. Beini zweitenmal habe ihm Tucker die
Hände von den Kontrollapparatcn fortgeschlagcn. Einer der3 überlebenden Fliegeroffiziere, Ryleh, bezeugte die Richtigkeitder Aussagen Elys . Er vertrat gleichfalls die Ansicht, daß sichdas Unglück sicherlich nicht ereignet hätte, wenn dem Leutnant
Ely die alleinige Führung des Flugzeugs überlasse» wordenwäre. Der Gcschwaderführer Jones , zu dessen Verband dasEris -Flugzeng gehörte, hatte, wie er aussagtc, dem Kapitän
Tucker ausdrücklich Anweisung gegeben, daß er lediglich alsSchüler mitrahre und daß Ely für die Führung des Flugzeugs
verantwortlich bleibe. Dies sei geschehen, weil Ely sich schönfrüher zweimal über Ueücrgriffe Tuckers beschwert habe. Jonesgab zu, daß Tucker dem Leutnant Elh schon früher einmal dieHände von den Kontrollapparaten fortgeschlagcn habe unddaß es daher zu ernsten Meinungsverschiedenheiten zwischenbeiden gekommen sei, weit Tucker beim Landen die Wind¬
verhältnisse nicht richtig einschätzte. Der mit der Feststellungbeauftragte Beamte kam zu dein Schluß, daß das Unglück auf
falsche Führung infolge der Unerfahrenheit des Kapitäns Tucker
zurückzusühren sei. Er empfahl, in Zukunft von dem bisherigenVerfahren Abstand  zu nehmen und nickt mehr ältere Offiziere
durch jüngere ausbilden zu lassen.

Gedenket der hungernden Vögel.



Gemeinde Birkenfeld.
Kommenden Samstag , den 2l . ds. Mts ., nachmittags

3 Uhr, kommen im Rathaushof

12 Spaltklötze,
sowie einiges Bnchenbrennholz zur Versteigerung.

Gemeindepflege: Hee ß.

Zwangsversteigerung.
Am Samstag den 21. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr,

wird in Herrenalb
eine Phönix-Nähmaschine, ein Schreibtischchen, eine
dunkeleichene Standuhr, ein Nähtischchen und eine
Waschkommode mit Spiegel-Aufsatz

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Bürgermeisteramt.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Stangen- und Stammholz-
Versteigerung.

Die Gemeinde Burbach , Amt Ettlingen, versteigert
am Montag den 23. Februar 1931, vormittags9 Uhr
beginnend, auf dem Rathaus:

88 BaustangenI., 186 ll., 153 III., 68 IV., 184V. Kl .
138 HopfenstangenI.. 210 II., 125 III., 120 IV. Kl..
150 Rechteckenl., 35 II. und 60 St . Bohnenstecken.

Ferner 30 Fm. Buchen II.—IV. Kl. und 24 Fm. Eichen
ll.—VI. Klasse.

Waldhüter Axtmann zeigt das Holz auf Verlangen vor.
Bnrbach, den 16. Februar 1931.

Kunz,  Bürgermeister.
Eisele.  Ratschreiber.

SängerbundG Virkenfeld.
Am Samstag  den 21. ds. Mts ., abends'/s9 Uhr.

findet im Hotel z. „Schwarzwaldrand" unsere
jährliche Generalversammlung

statt. Wir bitten unsere passiven Mitglieder um zahlreiche
Beteiligung. Die Sänger haben vollzählig zu erscheinen
Fehlende werden bestraft.

Der Vorstand.

Birkenfeld, den 19. Februar 1931.
Todes-Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten die trau¬
rige Mitteilung, daß mein lieber Bruder, unser
guter Onkel

Karl Stumpp. ledia.
nach kurzem Leiden am Mittwoch den 18. Feb¬
ruar, abends7 Uhr, im Alter von 74 Jahren
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene».
Die Beerdigung findet am Samstag nach¬

mittag4 Uhr statt.

Besonders günstiges

Angebot
für arbeitslose Familien.

Große Vorzüge!
Billige Konserven:
2 Pfd. Dose Erbsen

2 Pfd -Dose Karotten

zus.uur1.06
2 Pfd.-Dose Bohnen

UM 60 Pfg.
Prima Qualität, sowie
stramme Dosenpackung

garantiert.
Frische Eier

lis10 Stück I.

Kokossell
„Wiko"

1 Pfund 48 Pfg.
Eier-Marcnroni
I Pfund 52 Pfg.

Zwetschge»
schöne große

Pfund 40 Pfg.
Prima Aeysel

-« 30
3 Pfund Z.

In Kaffee
geröstet

V4 Pfd. 65 Pfg.

Alle sonstigen
Lebensmittel
frisch, billig und gut!

Scheue niemand den
Weg. Er ist lohnend!
Gute, reelle Bedie¬
nung und 5 Prozent

Rabatt!

,l.ebs>,8lMeliiau8.inilemonn
btsuendvrg , lelefvii 191

dleusatr , tteu 20. Lsbruar 1931

vsnkssgung.
Lur ttie vielen Leweise ber?Iicirer Veilnakme bei clem schweren

Verluste meines lieben Cannes , unseres §uten Vaters, QroL- untt
8ckwiedervaters, 8ckwa§ers unä Onkels

I.ucl« ig ksak
rum

sanken wir berrlick. Lesontteren Dank sein Lerirkswirteverein,
ttem OesanZverein„Kletterkran?" bleusat?, tür ttie vielen Kran?-
untt Llumenspentten untt allen ttenen, ttie tten lieben Lntscklatenen
?u seiner letzten kukestätte begleiteten.

Im dlamen tter Hinterbliebenen:
Oie trauerntte Qattin: kmätis kSSK, geb. 8e k̂riett,

mit Kinttern.

Neuenbürg.
Der in Nummer 41 ausgeschriebene

Aufklürungü-Vortrag
der Deutschen Bau- und Siedelungs-Gemeinschaste.G.m.b.H.,
Darmstadt, am Sonntag den 22. Februar 1931 im Restau¬
rant Kiefer wird wegen Landesbußtags
WW- bis auf Weiteres verschoben. "MW

üvbel- MlMMlolstr
(720 m über dem Heere)

letsslsr LckigsISnels LprungscUsnre
UoelvIdsUn

Auskunft tturck ttie Kurverwaltung

Meine Firma hat gegenwärtig eine sehr

grobe Anzahl Geldangebote
in Beträgen von 1000.— Mark an

auf 1. und2. Hypothek von Privat im Auftrag auszuleihen.
Gesuche sind sofort unter Beifügung der amtl. Schätzungs¬

urkunde und eines Grundbuch-Auszugs zu richten an
kritr bßüller, btsuendürg , Drunnenstr 38

Im Ansertigen und Montieren, sowie im Ausführen der
Reparaturen von

kallsclsn sll .5vst«m«
empfiehlt sich

UUilksIrr,  OIrsi ' iHiHSussrH,
Spezialgeschäft für Rolläden.

Samstag «nd Sonntag

SlMtMie
bei

Privatperson hat

einige 180»MM
auf sehr gute Sicherheit(erste
Hypothek) zu mäßigem Zins
an pünktl. Zinszahler auszu¬
leihen. Schriftliche Angebote
unter Nr. IM an die „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Für einige WochenMl.Mm

gesucht.
Angebote an die„Enztäler"-

Geschäftsstelle erbeten.

Kienzlez. EWlnMe.

l. eili -Ot'cloki'

/^ blögS - IVIclppSll
emptieklt

l.MeehMevitzliW.

LoMIMill. Nl'Wr IN
m. ttos . u . Knosp . IN

KKAIWljlMl'
bad . u würlt . 6.50,
IHWIIÜM N2o
Zrovêuŝv3m5.6O,
«8I78Ml!lIK? on
keiner lü » t .50,95 , UNl^

SollreMcke!'
Lrepdsdiin 1.25,
„Hur Konkirma-
tlon " ocisr „ 2ur
m . communioo"
gestickt . 31« . 85,1

ttonilimandenttlelder 1- .P5
ttontirmonden Kleider ZS.

sin«Nonen lttsici kommunionlkleider c,°,° »» 9 )5
rn billigem Preis LommimIonIHelder c,-,-»-»m«. 15

reine IVolls , prima N60
Quaiitäl , 100 cm br . LMülillM

flitflÜ reine IVolls , sskr modern 020
Illlllu elkendein , 100 cm br . Mr . Ü

klamonnn IVolle m .Kunslseide N50
tlulllvlltzu ca 100 cm br Htr il

lLwirn, vorrügl . NN
Qual . . . paar 0 » ^

klseS-ilsiiliseliiilieZ"

iMclieiiiiöiilllglkVVäscketucbtNO
Or . 70 1'

1Vssd >-Kunst -t75
Seide . . . . »

Kunstseide <̂ 45

IlWSüMWIe
üsliiöliMliilile,.̂ ..,-.̂
tWgllWWl!

^75SlÜIIIÜI'WllMlIüllK'!Or .36 -40

1" lklmir-llmiM
zelilme kür Herren u . Damen 095

sdiwarr . 4.50, 3.75, L

gute keinisd . t
Quallt . 2.45, I

45

lbürlieiülleii r °

p«»»oin«to
0«»eli«olr»

in groöer Auswstü

ptorrnsim
un «t toiotorni »«!« dSLloUts Nsssrsn « « eNsn prompt « rlsNigt.

unssrom Üuto rugs . toM,
Sottsukte Vsrsn « oritsn Noslsnlo » mit

Birkenfeld
Ein schön gelegenes

zwei Srei-
Mhnhliils

mit Garten, Hofraum und
Schuppen (eine Wohnung so¬
fort beziehbar) billig zu ver¬
kaufen.

Offerten unter Nr. 345 air
die „Enz1äler"-Geschäfissttlle.

Calmbach.

Hails-Berkaus.
Otto Barth , Sattlermeister

in Amerika verkauft seinen

(Calwerstraße 28). Liebhaber
wollen sich beim Generalbe¬
vollmächtigten Friedrich
Barth , Zimmermeister in
Calmbach, melden.

Conweiler.
Noch wenig gebrauchte

t
verkauft

Andreas Gauß.

L. MeehMe VvchvavdlvllS.
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